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Mit den heutigen Leseübungen wollen wir die kleine 
Reihe aus dem Leben des Julius August Rothe ab­
ſchließen. Dabei gibt die im letzten Heft erwähnte Gräfin 
in einem Auszug eines Protokolls kurzen Bericht über 
deſſen frühen Jahre ſowie über die Beweggründe und 
Bedingungen ihrer Unterstützung. Es ist vom Notar unter 
Zeugen im November 1843 in ihrem Rittergut Silbitz 
ausgefertigt. Als geborene Cäcilie Viktoria Gräfin von 
Reuß (1788 –1851) heiratete sie 1825 Ludwig Baron von 
Haugk und unterzeichnete ſpäter als Cäcilie verwitwete 
Baronin von Haugk. Deſſen Großvater, Johann Martin 
Haugk, Handelsherr in Leipzig und ſächſiſcher Kammer­
rat, erwarb ein beträchtliches Vermögen. Er wurde 1751 
in den Adelsstand erhoben und kaufte das anſehnliche 
Rittergut Silbitz bei Eiſenberg als Familienſitz. Damit 
war auch das Kirchenpatronat über die Silbitzer Kirche 
verbunden. Die Silbitzer Pfarrer verwalteten wiederum 
ein altes Nachlaßkapital des Hans Bastian von Zehmen, 
ehemaliger Beſitzer von Gut Silbitz, zur Unterstützung 
von Bedürftigen und der Kirche. Wir wiſſen nicht, ob auf 
dieſe Weiſe die Unterstützung der Baronin von Haugk für 
Julius Rothe zustande kam. Wahrſcheinlicher ist wohl, 
daß die Baronin als geborene Gräfin von Reuß, Greiz 
jüngere Linie, in deren Herrſchaft der Wohnort (Gottes­
grün) des kleinen Julius liegt, von deſſen Pflegevater 
behufs der Förderung angeſprochen wurde. So legte ſie 
den Sachverhalt in dem betreffenden Protokoll auch dar. 
Unterstellen wir bei dem Kapital von 3000 Reichstalern 
einen Zinsſatz von 5%, ſo standen jährlich 150 Rt. zur 
Verfügung, eine Summe, mit der eine Familie in be­
ſcheidenen Verhältniſſen jährlich auskommen mußte. 
Dieſe Vorgehensweiſe zur Förderung begabter Kinder 
aus ärmeren Schichten war weit verbreitet. Bedeutende 
Künstler und Wiſſenſchaftler erhielten durch ſolche Stipen­
dien die Gelegenheit zum Schulbeſuch oder Studium.

Wieland Schumann
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[Julius August Rothe wurde]
im Jahre 1818. den 6. Juli im Dörf-
chen Neudeck bei Werdau im König-
reich Sachſen geboren und bei dem
Schullehrer Nürrenberger zu Gottes-
grün, welcher dortſelbst noch lebt, auf-
und erzogen. Nach ſeiner Confirmation
erlernte er das Maurerhandwerk, kam
nach Potsdam, beſuchte dort die Gewer-
beſchule und brachte die besten Zeug-
niſſe von ſeinem Lehrherrn, ſowie
von dem Regierungsbaumeister zu

Berlin mit nach Dresden. Im Jahre
1838. im Monat November mußte
er ſich als geborner Sachſe zum
Militair melden, im Jahre 1840. aber
wurde er ausgelooſet und als militair-
frei anerkannt. Auf gütige Ver-
mittelung eines Bekannten erhielt er
in dem Büreau des Hofbaumeister
Herrn von Wolframmsdorf in Dresden
eine kleine Beſchäftigung, auch be-
ſuchte er dort die Bauacademie und
Vorleſungen über Architectur und
Baukunst, um ſich in dieſem Fache mehr

Seite 16
auszubilden, wurde auch darinnen un-
ter Leitung des Herren Profeſſor Sem-
per beſchäftigt. Er hat ſeinen Vater
nicht gekannt, auch keine Verwandten,
die ſich ſeiner annehmen oder über
ihn mehrere Auskunft geben könnten.
Nur ich, die ſeit ſeiner frühesten
Jugend Mutterstelle über ihn er-
halten und übernommen habe, ſorg-
te für ſeinen Unterhalt und Fort-
kommen mit den ihm zugehörigen
Zinſen eines Kapitals. Dieſes beträgt
3000 rt. – –, welche ich in einzel-
nen Theilen, jedoch auf meinen
Namen, weil es, wenn der p. Rothe 
stirbt, an mich zurückfällt und
er daher davon nur lebenslänglich
die Zinſen zu beziehen hat, ausge-
liehen habe, und auch, wenn es
verlangt werden ſollte, für ihn bei
einer Behörde zur ferneren Ver-
waltung niederzulegen bereit bin.
Ein Mehreres kann ich über
die Verhältniſſe des Julius August
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Rothe nicht angeben.
Weiter hat die verw. Frau Baronin
von Haugk etwas nicht vorzutragen und
ist hierüber auf den Grund des aufge-
nommenen Protokolls dieſes Instrument
ausgefertigt und von derſelben ſelbst
geleſen, genehmigt und unterſchrieben
worden.


